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Geſetz-Sammlung 
für die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


—— Nr. 18. a 


(Ir. 4389.) Geſetz, betreffend die Abänderung der Hh. 41. bis 46. der Feldpolizei⸗Ordnung 
vom 1. November 1847. Vom 13. April 1856. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


verordnen, mit Zuſtimmung beider Haͤuſer des Landtages Unſerer Monarchie, 
was folgt: ; 


Artikel I. 


Die $$. 41. bis 46. der Feldpolizei-Ordnung vom 1. November 1847. 
werden dahin umgeaͤndert: 


F. 41. 


Mit Geldbuße von fünf Silbergroſchen bis zu drei Thalern if zu be⸗ 
ſtrafen, wer unbefugter Weiſe: 
1) FEN f Obſtanlagen, Weinbergen oder auf Aeckern eine Nachleſe 
aͤlt; 
2) auf Grasangern oder Hecken Leinwand, Waͤſche oder andere Gegen⸗ 
ſtaͤnde zum Bleichen, Trocknen u. ſ. w. ausbreitet oder niederlegt; 
3) in Privatgewaͤſſern oder auf fremdem Grund und Boden Flachs oder 
Hanf roͤthet, oder Privatgewaͤſſer durch Aufweichen von Fellen darin 
oder ſonſt verunreinigt; 0 Be 
4) fremde, auf dem Felde zuruͤckgelaſſene Ackergeraͤthe gebraucht; 
5) das auf Grenzrainen, Graͤben, Wegen oder Triften wachſende Gras 
’ oder ſonſtige Viehfutter abſchneidet oder abrupft; 

6) Duͤnger von Aeckern, Wieſen oder Weiden aufſammelt; 

7) Knochen graͤbt oder ſammelt; i 
Jahrgang 1856. (Nr. 4389,) 28 8) die 


Ausgegeben zu Berlin den 30. April 1856, 
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8) die zur ee von Wegen oder von Eingaͤngen in eingefriedigte 
Plaͤtze dienenden Gatterthore, Pforten, Hecken u. ſ. w. Öffnet, oder nach 
dem Hindurchgehen nicht wieder ſchließt; ö 5 

9) Steine, Scherben, Schutt oder Unrath auf fremde Grundſtuͤcke oder 
Privatwege wirft. 


F. 42. 


Mit Geldbuße von zehn Silbergroſchen bis zu zwanzig Thalern ſoll be⸗ 
ſtraft werden, wer unbefugter Weiſe: 

1) von Allee- oder Feldbaͤumen, oder von Hecken Laub abpfluͤckt, oder 
Zweige abbricht; 

2) aus Gaͤrten, Weinbergen, Obſtanlagen oder Alleen oder von Feldern, 
Aeckern oder Wieſen Gartenfruͤchte, Feldfruͤchte oder andere Boden⸗ 
Wander von unbedeutendem Werthe oder in geringer Quantität ent⸗ 
wendet; 

3) Baͤume oder Straͤuche, welche in Gaͤrten, Obſtanlagen, Alleen, auf 
Aeckern oder ſonſt außerhalb eines Forſtes ſtehen, oder Hecken und an⸗ 
dere zur Einfaſſung von Grundſtuͤcken dienende Anpflanzungen abhaut, 
abbricht, ausreißt, ausrodet oder beſchaͤdigt. 


$. 43. 


Mit Geldbuße von funfzehn Silbergroſchen bis zu zwanzig Thalern ſoll 
beſtraft werden, wer unbefugter Weiſe: f 

1) Einfriedigungen, Baum⸗ oder Prellpfaͤhle, oder Bruͤcken auf Privat- 
wegen beſchaͤdigt oder zerftört; 

2) Steine, Pfaͤhle, Tafeln, Strohwiſche, Graͤben oder aͤhnliche zur Abe, 
grenzung, ‚Abfperrung oder Vermeſſung von Grundſtuͤcken oder Wegen 
dienende Merk- oder Warnungszeichen fortnimmt, vernichtet oder ſonſt 
unkenntlich macht; 8 

3) das zur Bewaͤſſerung von Grundſtuͤcken dienende Waſſer ableitet; 

4) Gräben, Waͤlle, Rinnen oder andere zur Ab- oder Zuleitung des Waſ— 
ſers dienende Anlagen beſchaͤdigt. 


Gleicher Beſtrafung unterliegt: 


5) wer ohne Erlaubniß der Ortspolizeibehoͤrde Torfmoore abbrennt oder 

Haidekraut, Buͤlten oder ähnliche Gegenſtaͤnde auf dem Felde anzuͤndet. 

Sind Handlungen der unter Nr. 4. und 5. bezeichneten Art mit gemei⸗ 

ner Gefahr verbunden, wie z. B. die Beſchaͤdigung von Deichen oder Daͤm⸗ 
men, ſo unterliegen ſie den im Strafgeſetzbuch beſtimmten ſtrengeren Strafen 

der gemeingefaͤhrlichen Beſchaͤdigung. i 


H. 44. 


= ie 
H. 44. 77 l 


Sowohl in dem Falle des H. 347. Nr. 10. des Strafgeſetzbuchs, als 
auch dann, wenn Jemand unbefugter Weiſe uͤber unbeſtellte Aecker, abgeerntete 
Wieſen oder uneingefriedigte Weiden reitet, fährt oder Vieh treibt, iſt die Pfaͤn⸗ 
dung der Reit⸗ oder Zugthiere oder des Viehes, ſowie die Forderung von 
Pfandgeld nach den Vorſchriften der HH. 4. ff. zuläffig. 8 5 

Doch findet in allen dieſen Fällen weder Pfaͤndung noch Schadenforde⸗ 
rung, noch Beſtrafung ſtatt, wenn derjenige, welcher uͤber das fremde Grund⸗ 
ſtuͤck geritten oder gefahren iſt, oder Vieh getrieben hat, hierzu durch die ſchlechte 
Beſchaffenheit eines an dem Grundſtuͤcke voruͤber fuͤhrenden und zum gemeinen 
Gebrauche beſtimmten Weges genoͤthigt worden iſt. a 


F. 45. 


Iſt in den Fallen der HH. 41. bis 43. eine Beſchaͤdigung fremden Eigen⸗ 
thums aus Rache oder Bosheit veruͤbt, ſo trifft den Thaͤter die Strafe der 
Vermoͤgensbeſchaͤdigung. a 5 

Wenn in den Fällen der $$. 41. bis 43. eine Wegnahme in gewinn⸗ 
ſuͤchtiger Abſicht ſtattgefunden hat, fo kommen die Strafen des Diebſtahls zur 
Anwendung. ; 


F. 46. 


Der Anſpruch des Beſchaͤdigten auf Pfandgeld verjaͤhrt, wenn derſelbe 
nicht innerhalb dreier Monate ſeit der Uebertretung bei der zuſtaͤndigen Be⸗ 
hoͤrde angemeldet iſt. f = 


Artikel II. 


N Die vorſtehenden Beſtimmungen haben auch in denjenigen Landestheilen, 
in welchen weder die Feldpolizei-Ordnung vom 1. November 1847, noch das 
Ruralgeſetz vom 18. September und 6. Oktober 1791. gilt, unter der in dem 
Artikel III. des Geſetzes vom 22. Mai 1852. feſtgeſetzten Beſchraͤnkung Ge⸗ 
ſetzeskraft. N ’ 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. 

Gegeben Charlottenburg, den 13. April 1856, 


G. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 


> Bodel winah. r. v. Walder ſee. Für den Miniſter für die landwirth⸗ 
ſch gh G j ſchaftlichen Angelegenheiten: 


v. Manteuffel. 


Kr. 4399-4390.) 28˙* (Nr. 4390.) 
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(Nr. 4390.) Geſetz, betreffend die Abänderung und Ergänzung einiger Beſtimmungen des 
Einfuͤhrungsgeſetzes zum Strafgeſetzbuch. Vom 14. April 1856. 


Wi Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


verordnen, mit Zuſtimmung beider Haͤuſer des Landtages Unſerer Monarchie, 
was folgt: s N 


Artikel J. 


Die Beſtimmungen uͤber die Kompetenz der Gerichte im Artikel XIII. 
des Geſetzes vom 14. April 1851. über die Einführung des Strafgeſetzbuchs 
werden dahin abgeaͤndert: \ 


. 4. 


Die Unterſuchung und Entſcheidung in Anſehung der nachbenannten Ver⸗ 

gehen erfolgt durch Einzelrichter: 

1) des unbefugten Tragens einer Uniform, einer Amtskleidung, eines Amts⸗ 
zeichens, eines Ordens oder Ehrenzeichens, der unbefugten Annahme 
von Titeln, Wuͤrden oder Adelspraͤdikaten und der Fuͤhrung eines dem 
magen digen nicht zukommenden Namens (F. 105. des Strafgeſetz⸗ 
buchs); | th: 

2) der ARE der Bettelei und der Arbeitsfchen ($$. 117 — 119, 
a. 0. .) 

3) der gewerbsmaͤßigen Unzucht (F. 146. a. a. O.); 8 

4) der G und einfachen Jagdvergehen (99. 273. 274. und 275. 

d. a. D.) 5 

5) der Zuwiderhandlung gegen die durch Stellung unter Polizeiaufſicht auf⸗ 
erlegten Beſchraͤnkungen (§. 116. a. a. O.); N f f 

6) der in dem H. 254. des Strafgeſetzbuchs bezeichneten Urkundenfaͤl⸗ 
ſchungen. 

H. 2. 

Fuͤr das Verfahren in den Faͤllen des F. 1. kommen die Beſtimmungen 
in den Hh. 28 — 35. und 37. der Verordnung vom 3. Januar 1849. (Ge⸗ 
ſetz⸗Sammlung S. 14.) zur Anwendung. 5 

Falls ein Angeſchuldigter oder Zeuge der Deutſchen Sprache nicht maͤch⸗ 
tig iſt, bedarf es der Zuziehung eines Dolmetſchers nicht, wenn der Richter 
oder der Gerichts ſchreiber der fremden Sprache maͤchtig iſt (Art. 27. Abſatz 2. 


des Geſetzes vom 3. Mai 1852.) 
ö In 
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d In Anſehung der Rechtsmittel gelten die fuͤr Vergehen beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften. e 0 


H. 3. 


Wenn ſich in den Fallen der $$. 41. 42. und 43. der Feldpolizei⸗Ord⸗ 
nung vom 1. November 1847. oder des H. 349. Nr. 3. des Strafgeſetzbuchs 
nach Eroͤffnung der Unterſuchung ergiebt, daß die Sachen, deren Wegnahme 
in dieſen Geſetzen unter Strafe geſtellt iſt, in gewinnſuͤchtiger Abſicht entwen⸗ 
det worden ſind, ſo ſoll der Einzelrichter befugt ſein, auf die Strafe des Dieb⸗ 
ſtahls unter Anwendung der FH. 216. und 217. des Strafgeſetzbuchs zu er⸗ 
kennen, inſofern mildernde Umftände vorliegen und die von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beantragte und von dem Richter fuͤr angemeſſen erachtete Strafe nur 
in Gefaͤngniß von hoͤchſtens drei Monaten beſteht. d 
0 In Anſehung der Rechtsmittel gelten die fuͤr Vergehen beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften. | 


Artikel II. 


Das Geſetz über das Verfahren in Wald⸗, Feld⸗ oder Jagd⸗Frevel⸗ 
ſachen bei Civil⸗Einreden vom 31. Januar 1845. (Geſetz⸗Sammlung S. 95.) 
kommt fortan fuͤr den ganzen Umfang der Monarchie zur Anwendung. 

Urkundlich unter Unſerer Höchfteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. ee 3 5 

Gegeben Charlottenburg, den 14. April 1856. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 
v. Bodelſchwingh. Gr. v. Walderſee. Fur den Minifter für die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten: 
v. Manteuffel. 


Cr. 43904391.) (Jr. 4391 .) 
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(Nr. 4391.) Geſetz „betreffend die Abaͤnderung einiger Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs. 
Vom 14. April 1856. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


verordnen, mit Zuſtimmung beider Haͤuſer des Landtages Unſerer Monarchie, 
was folgt: 


Artikel J. 


In dem Strafgeſetzbuche fuͤr die Preußiſchen Staaten vom 14. April 
1851. werden die SS. 113. 120. 195. 196. 217. 218. 232. 233. 237. 238. 
243. 251. 254. 255. 256. 272. 347. 349. und zwar jeder einzeln in der Art 
N wie derſelbe nachſtehend unter feiner bisherigen Nummer umge: 

altet iſt. 

Der H. 193. des Strafgeſetzbuchs aber erhaͤlt die aus den nachſtehenden 
H. 192. a. und 193. erſichtlichen Abaͤnderungen. 5 


H. 113. 


Wer ſich vorſaͤtzlich durch Selbſtverſtuͤmmelung oder auf andere Weiſe 
zu dem Militairdienſte untauglich macht, oder durch einen Andern untauglich 
machen laͤßt, wird mit Gefaͤngniß nicht unter Einem Jahre und zeitiger Un⸗ 
terſagung der Ausuͤbung der buͤrgerlichen Ehrenrechte beſtraft. Dieſelbe Strafe 
hat derjenige verwirkt, welcher den Andern auf deſſen Verlangen zum Militair⸗ 
dienſte untauglich macht. 

Wer in der Abſicht, ſich der Verpflichtung zum Militairdienſte ganz 
oder zeitweiſe zu entziehen, auf Taͤuſchung berechnete Mittel anwendet, wird 
mit Gefaͤngniß nicht unter drei Monaten und zeitiger Unterſagung der Aus⸗ 
uͤbung der bürgerlichen Ehrenrechte beſtraft. Dieſelbe Strafe haben die Theil- 
nehmer an dieſem Vergehen verwirkt. 


§. 120. 

In den Fällen der $$. 117— 119. kann der Verurtheilte nach ausge⸗ 
ſtandener Strafe nach dem Ermeſſen der Landespolizeibehoͤrde in ein Arbeits⸗ 
haus gebracht werden. i 

Die von der Landespolizeibehoͤrde feſtzuſetzende Dauer der Einſperrung 
in dem Arbeitshauſe darf einen Zeitraum von drei Jahren nicht uͤberſteigen. 
An Stelle der Einſperrung in ein Arbeitshaus kann von der Landespoltzei⸗ 


Behoͤrde angeordnet werden, daß die Verurtheilten durch den Landrath oder die 
Ortspolizeibehoͤrde zu gemeinnuͤtzigen Arbeiten verwendet werden. 90 
f ö ie 


—. Ye 


Die Befugniß der Landespolizeibehoͤrde, Ausländer aus dem Lande zu 
weiſen, wird hierdurch nicht beruͤhrt. 


H. 192.4. 


Hat eine vorſaͤtzliche Mißhandlung oder Koͤrperverletzung erhebliche Nach— 
theile für die Geſundheit oder die Gliedmaßen des Verletzten, oder eine länger 
andauernde Arbeitsunfaͤhigkeit zur Folge gehabt, ſo tritt Gefaͤngniß nicht unter 
ſechs Monaten ein. f 


H. 19g. 


Iſt bei einer vorſaͤtzlichen Mißhandlung oder Koͤrperverletzung der Ver⸗ 
letzte verſtuͤmmelt, oder der Sprache, des Geſichts, des Gehoͤrs oder der Zeu⸗ 
gungsfaͤhigkeit beraubt, oder in eine Geiſteskrankheit verſetzt worden, ſo iſt die 
Strafe Zuchthaus bis zu funfzehn Jahren. 


§. 195. 


Wenn bei einer Schlägerei oder bei einem von mehreren Perſonen ver- 
übten Angriffe ein Menſch getoͤdtet wird, oder eine ſchwere (F. 193.) oder er⸗ 
hebliche (F. 192. a.) Mißhandlung oder Körperverletzung erleidet, ſo iſt jeder, 
welcher ſich an der Schlaͤgerei oder dem Angriffe betheiligt hat, ſchon wegen 
dieſer Betheiligung mit Gefaͤngniß nicht unter drei Monaten zu beſtrafen, in⸗ 
ſofern nicht feſtgeſtellt wird, daß er ohne ſein Verſchulden hineingezogen worden. 


Sind mehreren Betheiligten ſolche Verletzungen zuzuſchreiben, welche nicht 
einzeln fuͤr ſich, ſondern nur in ihrer Geſammtheit den Tod, oder die ſchwere 
oder die erhebliche Mißhandlung oder Koͤrperverletzung zur Folge gehabt haben, 
fo iſt jeder dieſer Betheiligten in den Faͤllen der FH. 194. und 193. mit Zucht⸗ 
haus bis zu zehn Jahren zu beſtrafen; im Falle einer erheblichen Mißhandlung 
oder Koͤrperverletzung tritt die Strafe des H. 192. a. ein. 


Die Anwendung der Geſetze gegen diejenigen, welche als Urheber eines 
Mordes oder eines Todſchlags, oder einer ſchweren oder erheblichen Koͤrper⸗ 
verletzung, oder als Theilnehmer an dieſen ſtrafbaren Handlungen ſchuldig ſind 
(F. 34. 1. 2.), iſt hierdurch nicht ausgeſchloſſen. TERN ER 


F. 196, 


War bei einer Mißhandlung oder Koͤrperverletzung der Thaͤter ohne 
eigene Schuld durch eine ihm ſelbſt oder ſeinen Angehoͤrigen zugefügte Miß⸗ 
handlung oder ſchwere Beleidigung von dem Verletzten zum Zorn gereizt und 
dadurch auf der Stelle zur That hingeriſſen worden, oder wird feſtgeſtellt, daß 
andere mildernde Umſtaͤnde vorhanden ſind, ſo iſt im Falle der Toͤdtung 
(SH. 194. 195.) auf Gefaͤngniß nicht unter ſechs Monaten, im Falle einer 
ſchweren Mißhandlung oder Koͤrperverletzung ($. 193.) auf Gefaͤngniß nicht 
. dug Kies dee deen ee Wes e da er 
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unter drei Monaten, und im Falle der erheblichen Mißhandlung oder Koͤrper⸗ 
verletzung ($. 192. a.) auf Gefaͤngniß nicht unter vier Wochen zu erkennen. 


Dieſe Ermaͤßigung der Strafe bleibt ausgeſchloſſen, wenn das Verbrechen 


gegen leibliche Verwandte in aufſteigender Linie begangen wird. 


H. 217. 
‚Sn folgenden. Fällen ſoll die Gefaͤngnißſtrafe nicht unter drei Mona⸗ 


ten ſein: 


1) 


2 
3) 
4) 


5) 


2 


wenn Ackergeraͤthſchaften, oder Thiere, welche zum Ackerbau gebraucht 
werden, von dem Felde, Thiere von der Weide, Wild aus umzaͤunten 
Gehegen, Fiſche aus Teichen oder Behältern, Bienenſtoͤcke von dem 
Stande, Tuche, Linnen, Gewebe oder Garne von dem Rahmen oder von 
der Bleiche geſtohlen werden; 


wenn Fruͤchte oder andere Bodenerzeugniſſe, welche bereits geerntet ſind, 
von Feldern oder Wieſen oder aus Gaͤrten geſtohlen werden; 


wenn geſchlagenes Holz aus dem Walde oder von der Ablage, oder 
wenn Schwemm⸗ oder Floͤßholz geſtohlen wird; 


wenn eine Perſon, welche fuͤr Lohn oder Koſt dient, den Diebſtahl gegen 
ihre Herrſchaft oder gegen einen Dritten veruͤbt, welcher ſich in der 
Wohnung der Herrſchaft befindet; ingleichen wenn ein Arbeiter, Geſelle 
oder Lehrling den Diebſtahl in der Wohnung, der Werkſtaͤtte oder dem 
Waarenlager des Meiſters oder Arbeitgebers begeht, oder wenn eine 
Perſon, welche in einer Wohnung gewöhnlich arbeitet, in dieſer Woh⸗ 
nung ſtiehlt; ' 

wenn ein Gaſtwirth oder ein Dienſtbote deſſelben Sachen eines aufge: 
nommenen Gaſtes, oder wenn ein aufgenommener Gaſt in dem Gaſt⸗ 
hauſe ſtiehlt; ö f 

wenn der Diebſtahl in einem bewohnten Gebaͤude entweder zur Nachtzeit 
oder von zwei oder mehreren Perſonen begangen wird. 


Wird feſtgeſtellt, daß mildernde Umſtaͤnde vorhanden find, fo kann die 


Strafe bis auf vierzehn Tage Gefaͤngniß ermaͤßigt werden. 


$. 218. | 
Zuchthausſtrafe bis zu zehn Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht 


tritt in folgenden Faͤllen ein: 


1) 


2): 


3) 


wenn aus einem zum Gottesdienſte beſtimmten Gebäude Gegenſtaͤnde 
geſtohlen werden, welche dem Gottesdienſte gewidmet ſind; . 


wenn in einem Gebaͤude oder in einem umſchloſſenen Raume vermittelſt 


f Einbruchs oder Einſteigens geſtohlen wird; N N 
wenn der Diebſtahl dadurch bewirkt wird, daß zur Eroͤffnung ente 2 
/ | aude 


4) 


05 
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baͤudes oder der Zugaͤnge eines umſchloſſenen Raumes, oder zur Eroͤff⸗ 
nung der im Innern befindlichen Thuͤren oder Behaͤltniſſe falſche Schluͤſſel 
angewendet werden; 


wenn auf einem oͤffentlichen Wege, einer Straße, einem oͤffentlichen 
Platze, einer Waſſerſtraße oder Eiſenbahn, oder in einem Poſtgebaͤude 
oder dem dazu gehoͤrigen Hofraume, oder auf einem Eiſenbahnhofe, eine 
zum Reiſegepaͤck oder zu anderen Gegenſtaͤnden des Transports gehoͤ⸗ 
rende Sache, mittelſt Abſchneidens oder Abloͤſens der Befeſtigungs⸗ 
oder Verwahrungsmittel oder durch Anwendung falſcher Schlüffel ge⸗ 
ſtohlen wird; 


wenn Sachen, welche eine blödfinnige Perſon oder ein Kind unter zwölf 
Jahren an oder bei ſich fuͤhrt, geſtohlen werden; 450 


6) wenn der Dieb oder einer der Diebe, oder einer der Theilnehmer am 


7) 


= 


Diebftahle Waffen bei fich führt; 

wenn zu dem Diebftahle zwei oder mehrere Perſonen als Urheber oder 
Theilnehmer mitwirken, welche ſich zur fortgeſetzten Veruͤbung von Raub 
oder Diebſtahl verbunden haben; 


wenn der Diebſtahl waͤhrend einer Feuers⸗ oder Waſſersnoth an den 
gefährdeten oder geflüchteten Sachen begangen wird. 


Wird feſtgeſtellt, daß mildernde Umſtaͤnde vorhanden ſind, ſo iſt auf 


Gefaͤngniß nicht unter ſechs Monaten, ſowie auf zeitige Unterſagung der Aus⸗ 
uͤbung der buͤrgerlichen Ehrenrechte zu erkennen. 


H. 232. 


Der Raub wird mit Zuchthaus von zehn bis zu zwanzig Jahren, ſowie 


mit Stellung unter Polizeiaufſicht beſtraft: 


1 


2) 


3) 
4) 


wenn der Räuber, oder einer der Räuber oder Theilnehmer am Raube 
Waffen bei ſich führt; | 


wenn zu dem Raube zwei oder mehrere Perſonen als Urheber oder Theil⸗ 
nehmer mitwirken, welche ſich zur fortgeſetzten Veruͤbung von Raub oder 
Diebſtahl verbunden haben; 


wenn der Raub auf einem öffentlichen Wege oder Platze veruͤbt wird; 


wenn bei einem Raube einem Menſchen eine erhebliche Mißhandlung 
oder Koͤrperverletzung (§. 192. a.) zugefuͤgt wird. 


Jahrgang 1856, (A, 39) N!) H. 233. 
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§. 233. 
Der Raub wird mit lebenslaͤnglichem Zuchthaus beſtraft: 


1) wenn der Raͤuber ſchon einmal wegen Raubes oder gewaltſamer Er⸗ 
preſſung durch einen Preußiſchen Gerichtshof rechtskraͤftig verurtheilt 
worden iſt; der $. 60. findet hier keine Anwendung; 


2) wenn bei dem Raube ein Menſch gemartert oder verſtuͤmmelt, der 
Sprache, des Geſichts, des Gehoͤrs oder der Zeugungsfaͤhigkeit beraubt, 
oder durch Mißhandlung oder Koͤrperverletzung in eine Geiſteskrankheit 
verſetzt worden iſt; 1 


3) wenn bei dem Raube der Tod eines Menſchen durch Mißhandlung oder 
Körperverletzung verurſacht iſt. 


$. 237. 


Wer Sachen, von denen er weiß, daß ſie geſtohlen, unterſchlagen oder 
mittelſt anderer Verbrechen oder Vergehen erlangt ſind, verheimlicht, ankauft, 
zum Pfande nimmt, oder ſonſt an ſich bringt, oder zu deren Abſatze bei An⸗ 
deren mitwirkt, es ſei um ſeines eigenen Vortheils willen oder nicht, ingleichen 
wer Perſonen, die ſich eines Diebſtahls, einer Unterſchlagung oder eines aͤhn⸗ 
lichen Verbrechens oder Vergehens ſchuldig gemacht haben, in Beziehung auf 
das ihm bekannte Verbrechen oder Vergehen um ſeines eigenen Vortheils 
willen beguͤnſtigt, iſt mit Gefängniß nicht unter Einem Monate und mit zeitiger 
Unterſagung der Ausuͤbung der buͤrgerlichen Ehrenrechte zu beſtrafen; auch kann 

derſelbe zugleich unter Polizeiaufſicht geſtellt werden. 


Wird feſtgeſtellt, daß mildernde Umſtaͤnde vorhanden ſind, ſo kann die 
Strafe bis auf Eine Woche Gefaͤngniß ermaͤßigt werden. 


$. 238, 


Wer Sachen, von denen er weiß, daß fie von einem Raube oder einer 
dem Raube gleich zu achtenden Erpreſſung (§. 236.) oder einem ſchweren 
Diebſtahle ($. 218.) herruͤhren, verheimlicht, ankauft, zum Pfande nimmt oder 
ſonſt an ſich bringt, oder zu deren Abſatz bei Anderen mitwirkt, es ſei um ſeines 
eigenen Vortheils willen oder nicht, ingleichen, wer Perſonen, die ſich eines der 
genannten Verbrechen ſchuldig gemacht haben, in Beziehung auf das veruͤbte 
und ihm bekannte Verbrechen um feines eigenen Vortheils willen beguͤnſtigt, 
iſt mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht zu 
beſtrafen. f 


Wird feſtgeſtellt, daß mildernde Umſtaͤnde vorhanden find, fo iſt auf = | 
faͤngni 
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faͤngniß nicht unter ſechs Monaten, ſowie auf zeitige Unterſagung der Aus⸗ 
uͤbung der buͤrgerlichen Ehrenrechte zu erkennen. 


H. 243. 


Mit Gefaͤngniß nicht unter drei Monaten und zugleich mit Geldbuße 
von funfzig bis zu Eintauſend Thalern, ſowie mit zeitiger Unterſagung der 
Ausuͤbung der buͤrgerlichen Ehrenrechte wird beſtraft: 


1) wer ſich wiſſentlich unrichtiger, zum Meſſen oder Wiegen beſtimmter 
Werkzeuge zum Nachtheile eines Andern bedient; 


2) wer einen Ankaͤufer von Gold oder Silber uͤber die Eigenſchaften dieſer 
Waare hintergeht, indem er ihm geringhaltigeres Gold oder Silber fuͤr 
vollhaltigeres verkauft; 


3) wer aͤchte, zum Umlauf beſtimmte Metallgeldſtuͤcke durch Beſchneiden, 
Abfeilen oder auf andere Art verringert und als vollguͤltig ausgiebt oder 
auszugeben verſucht; ö 


4) wer ſolche verringerte Muͤnzen gewohnheitsmaͤßig oder im Einverſtaͤnd⸗ 
niſſe mit dem, welcher ſie verringert hat, als vollguͤltig ausgiebt oder 
auszugeben verſucht; d a f 

5) wer Geldpackete, die mit einem öffentlichen Siegel verſchloſſen und mit 
Angabe des Inhaltes verſehen ſind, zu ihrem vollen Inhalte ausgiebt 
oder auszugeben verſucht, obgleich er weiß, daß ſie eroͤffnet und ihr In⸗ 
halt verringert worden; 


6 


— 


wer in der Abſicht, eine verhaͤngte Exekution abzuwenden oder hinaus⸗ 
zuſchieben, von einem Poſtſcheine uͤber eine Verſendung von Geld oder 
anderen Werthgegenſtaͤnden Gebrauch macht, obgleich er weiß, daß der 
verſendete Brief, oder das verſendete Packet dasjenige nicht enthält, 
was durch den Poſtſchein als abgeſendet nachgewieſen werden ſoll; 


wer Grenzſteine oder andere zur Bezeichnung einer Grenze oder des 
Waſſerſtandes beſtimmte Merkmale zum Nachtheile eines Andern weg⸗ 
nimmt, vernichtet, unkenntlich macht, verruͤckt oder faͤlſchlich ſetzt; 


wer Urkunden, welche ihm entweder gar nicht, oder nicht ausſchließlich 
1 zum Nachtheile eines Andern vernichtet, beſchaͤdigt oder unter⸗ 
ruͤckt. | 


7 


— 


8 


— 


§. 251. 


Die Urkundenfaͤlſchung wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren und zu⸗ 
gleich mit Geldbuße von Einhundert bis zu zweitauſend Thalern beſtraft, 
(Nr, 4391.) 29% wenn 
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wenn das Verbrechen eine der folgenden Arten von Urkunden zum Gegen- 
ſtande hat: 


1) Urkunden, welche mit der Unterſchrift des Königs oder mit dem Koͤnig⸗ 
lichen Inſiegel ausgefertigt ſind; 


2) Urkunden, welche von Staatsbehoͤrden, Gemeinden oder Korporationen 
des Inlandes oder Auslandes, von inlaͤndiſchen oder auslaͤndiſchen Be⸗ 
amten, oder von ſolchen Perſonen, welche nach den Geſetzen des In⸗ 
landes oder Auslandes oͤffentlichen Glauben haben, aufgenommen, aus⸗ 
gefertigt oder beglaubigt werden; f 5 


3) Buͤcher, Regiſter, Kataſter oder Inventarien, welche unter amtlichem 
Glauben gefuͤhrt werden; 


4) Verfuͤgungen von Todeswegen; 
5) Wechſel. 


Wird feſtgeſtellt, daß mildernde Umſtaͤnde vorhanden ſind, ſo iſt auf 
Gefaͤngniß nicht unter ſechs Monaten und zugleich Geldbuße nicht unter zehn 
Thalern, ſowie auf zeitige Unterſagung der Ausuͤbung der buͤrgerlichen Ehren⸗ 
rechte zu erkennen. 


H. 254. 


f Wer ohne die Abſicht, ſich oder Anderen Gewinn zu verſchaffen, oder 
Anderen Schaden zuzufuͤgen, jedoch zu dem Zwecke, Behoͤrden oder Privatper⸗ 
ſonen zu taͤuſchen, einen Reiſepaß, einen Legitimationsſchein, ein Wanderbuch 
oder eine andere oͤffentliche Urkunde oder ein auf Grund beſtehender Vorſchrif— 
ten auszuſtellendes ſonſtiges Zeugniß, oder ein Führungs- oder Faͤhigkeits⸗ 
zeugniß falſch anfertigt oder verfaͤlſcht, oder von einer ſolchen falſchen oder 
verfaͤlſchten Urkunde wiſſentlich Gebrauch macht, iſt mit Gefaͤngniß bis zu 
ſechs Monaten oder mit Geldbuße bis zu Einhundert Thalern zu beſtrafen. 


Auf dieſelbe Strafe iſt gegen den zu erkennen, welcher zu gleichem 
Zwecke von ſolchen fuͤr einen Andern ausgeſtellten aͤchten Urkunden, als ſeien 
ſie fuͤr ihn ausgeſtellt worden, Gebrauch macht, oder welcher ſolche fuͤr ihn 
ausgeſtellte Urkunden einem Andern zu dem gedachten Zwecke uͤberlaͤßt. 


§. 255. 


Wer vorſaͤtzlich, jedoch nicht in der Abſicht, ſich oder Anderen Gewinn 
zu verſchaffen, oder Anderen Schaden zuzufuͤgen, bewirkt, daß Verhandlungen, 
Erklaͤrungen oder Thatſachen in oͤffentlichen Urkunden, Buͤchern oder Regiſtern 
als abgegeben oder geſchehen beurkundet werden, waͤhrend ſie gar nicht oder 

in 
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in anderer Weiſe oder von anderen Perſonen abgegeben oder geſchehen ſind, 
wird mit Gefaͤngniß bis zu ſechs Monaten oder mit Geldbuße bis zu Ein⸗ 
hundert Thalern beſtraft. 


$. 256. 


Wer unter dem Namen eines Arztes, Wundarztes oder einer andern 
Medizinalperſon ein Zeugniß uͤber ſeinen oder eines Andern Geſundheitszu⸗ 
ſtand ausſtellt, oder ein derartiges aͤchtes Zeugniß verfaͤlſcht und davon zur 
Taͤuſchung von Behoͤrden oder Verſicherungsgeſellſchaften Gebrauch macht, 
wird mit Gefaͤngniß von Einem Monate bis zu Einem Jahre beſtraft; auch 
kann gegen denſelben auf zeitige Unterſagung der Ausuͤbung der buͤrgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden. | 


'$. 272. 


Mer Sachen, welche durch die zuftändigen Behörden oder Beamten ge- 
pfaͤndet oder in Beſchlag genommen worden find, vorſaͤtzlich bei Seite ſchafft, 
verbringt oder zerſtort, oder in anderer Weiſe der Pfändung oder Beſchlag⸗ 
af ganz oder theilweiſe entzieht, wird mit Gefaͤngniß bis zu Einem Jahre 

eſtraft. s i i 


$. 347. 


Mit Geldbuße bis zu zwanzig Thalern oder mit Gefaͤngniß bis zu vier⸗ 
zehn Tagen wird beſtraft: 


1) wer das Raupen, inſofern dies durch geſetzliche oder polizeiliche Anord⸗ 
nungen geboten iſt, unterlaͤßt; 

2) wer den polizeilichen Anordnungen uͤber die Schließung der Weinberge 
entgegenhandelt; 2 | 

3) wer ohne polizeiliche Erlaubniß eine neue Feuerſtaͤtte errichtet oder eine 
bereits vorhandene an einen andern Ort verlegt; 

4) wer es unterlaͤßt, dafür zu ſorgen, daß die Feuerſtaͤtten in feinem Haufe 
in baulichem und brandſicherem Zuſtande unterhalten, oder daß die 
Schornſteine zur rechten Zeit gereinigt werden; 5 

5) wer Waaren, Materialien oder andere Vorraͤthe, welche ſich leicht von 
ſelbſt entzuͤnden, oder leicht Feuer fangen, an Orten oder in Behältniffen 
aufbewahrt, wo ihre Entzündung gefaͤhrlich werden kann, oder wer 
Stoffe, die nicht ohne Gefahr einer Entzuͤndung bei einander liegen 
koͤnnen, ohne Abſonderung aufbewahrt; 


(Nr. 4391.) 6) wer 
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6) wer Scheunen, Staͤlle, Boͤden oder andere Raͤume, welche zur Aufbe⸗ 
wahrung feuerfangender Sachen dienen, mit unverwahrtem Feuer oder 
nahe betritt, oder ſich denſelben mit unverwahrtem Feuer oder Licht 
naͤhert; 


7) wer an gefaͤhrlichen Stellen, in Waͤldern oder Haiden, oder in ge⸗ 
faͤhrlicher Naͤhe von Gebaͤuden oder feuerfangenden Sachen Feuer an— 
zuͤndet; 


8) wer in gefaͤhrlicher Naͤhe von Gebaͤuden oder feuerfangenden Sachen 
mit Feuergewehr ſchießt oder Feuerwerke abbrennt; 


9) wer die polizeilich vorgeſchriebenen Feuerloͤſchgeraͤthſchaften entweder 
gar nicht oder nicht in brauchbarem Zuſtande halt, oder andere feuer⸗ 
polizeiliche Anordnungen nicht befolgt; f 


10) wer unbefugt über Gärten oder Weinberge, oder vor völlig beendeter 
Erndte über Wieſen oder beſtellte Aecker, oder über ſolche Aecker, Wie⸗ 
ſen, Weiden oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung verſehen 
find, oder deren Betreten durch Warnungszeichen unterſagt iſt, oder auf 
einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privatwege geht, faͤhrt, reitet 
oder Vieh treibt. Die beſonderen Beſtimmungen, welche wegen der 
Pfaͤndungen bei ſolchen Uebertretungen, ſowie über Weidefrevel in 
188 Feldpolizei⸗ Ordnungen enthalten find, werden hierdurch nicht ge⸗ 
aͤndert; f 


wer ohne Genehmigung des Jagdberechtigten auf einem fremden Jagd⸗ 
reviere außer dem oͤffentlichen zum gemeinen Gebrauche beſtimmten Wege 
zwar nicht jagend, aber mit Schießgewehr, Windhunden oder zum Ein⸗ 
fangen des Wildes gebraͤuchlichen Werkzeugen betroffen wird; 


12) wer Eier oder Junge von jagdbarem Federwild ausnimmt. 


NY, 


11 


§. 349. 


Mit Geldbuße bis zu funfzig Thalern oder Gefaͤngniß bis zu ſechs 
Wochen wird beſtraft: f 


1) wer unbefugt ein fremdes Grundſtuͤck, oder einen oͤffentlichen oder Pri⸗ 
vatweg oder Grenzraine durch Abgraben oder Abpfluͤgen verringert; 


2) wer unbefugt von öffentlichen oder Privatwegen Erde, Steine oder Raſen, 
oder aus Grundſtuͤcken, welche einem Andern zugehoͤren, Erde, Lehm, 
Sand, Grand oder Mergel graͤbt, Plaggen oder Buͤlten haut, Raſen, 
Steine, Mineralien, zu deren Gewinnung es einer Verleihung, einer 
Konzeſſion oder einer Erlaubniß der Behoͤrde nicht bedarf, oder aͤhnliche 
Materialien wegnimmt; | 

3) wer 
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3) wer Fruͤchte, Eßwaaren oder Getraͤnke von unbedeutendem Werthe oder 
in geringer Quantitat entwendet, felbft wenn die Entwendung vermittelſt 
Einbruchs oder Einſteigens in ein unbewohntes Gebaͤude oder in einen 
demſelben gleichſtehenden umſchloſſenen Raum erfolgt. 


Geſchieht die Entwendung unter einem andern der im F. 218. be⸗ 
zeichneten erſchwerenden Umſtaͤnde oder in gewinnſuͤchtiger Abſicht, fo 
kommen die Strafen des Diebſtahls zur Anwendung; ; 


4) wer von einem zum Dienſtſtande gehoͤrenden Unteroffizier oder Gemeinen, 
ohne die ſchriftliche Erlaubniß des vorgeſetzten Kommandeurs, Monti⸗ 
rungs- oder Armaturſtuͤcke kauft oder zum Pfande nimmt; 


5) wer bei den Uebungen der Artillerie verſchoſſene Eiſenmunition, oder wer 
Bleikugeln aus den Kugelfaͤngen der Schießſtaͤnde der Truppen wider⸗ 
rechtlich ſich zueignet; i 

6) ein Pfandleiher, welcher bei Ausuͤbung ſeines Gewerbes den daruͤber 
geſetzlich erlaſſenen Anordnungen entgegen handelt. 


Artikel II. 


Wo in den Geſetzen und insbeſondere in dem Strafgeſetzbuche ſelbſt bis⸗ 
her auf einen der im Eingange des Artikel I. bezeichneten Paragraphen hinge⸗ 
wieſen iſt, bezieht dieſe Hinweiſung ſich fortan auf den Paragraphen in ſeiner 
vorſtehend abgeaͤnderten Geſtalt. b 

Statt des H. 193. des Strafgeſetzbuchs aber iſt, wo ſich bisher eine 
Hinweiſung auf denſelben vorfindet, der vorſtehende neue H. 193. allein als 
maaßgebend zu betrachten. i i 


Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beige⸗ 
drucktem Koͤniglichen Inſiegel. y 
Gegeben Charlottenburg, den 14. April 1856, 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


v. d. Heydt. Simons. v. Raumer. v. Weſtphalen. 
v. Bobelſchwingh. Gr. v. Walderſee. Fuͤr denz Miniſter fuͤr die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten: 


v. Manteuffel. 


(Fr. 43914392.) \ (Nr. 4392,) 
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(Nr.. 4392.) Allerhoͤchſter Erlaß vom 21. April 1856,, betreffend die Publikation einer neuen . 
amtlichen Ausgabe des Strafgeſetzbuchs. 


Au Ihren Bericht vom 17. April d. J. will Ich genehmigen, daß in einer 
neuen Ausgabe des Allgemeinen Strafgeſetzbuchs die abaͤndernden Beſtimmun⸗ 
gen der Geſetze vom 9. Marz 1853. und vom 14. April d. J. an Stelle der 
aufgehobenen Vorſchriften des Strafgeſetzbuchs aufgenommen werden. Von 
den Gerichten und Verwaltungsbehoͤrden iſt in ihren Entſcheidungen und Er— 
laſſen nur auf die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs und nicht auf die er— 

waͤhnten Spezialgeſetze Bezug zu nehmen. 
Es iſt dieſe Meine Order in der Geſetz-Sammlung bekannt zu machen. 


Charlottenburg, den 21. April 1856. . 


Friedrich Wilhelm. 


i i Simons. 
An den Juſtizminiſter. 


Berichtigung. 


m H. 189. des Strafgeſetzbuchs vom 14. April 1851. (Geſetz- Sammlung 
für 1851. S. 138.) muß es Zeile 1. v. u. heißen: „ſo kommen die im drei- 
zehnten Titel bei den Ehrverletzungen ꝛc.“ 


Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober-Hofbuchdruckerei. 
(Rudolph Decker.) 


